
132

Liegen aber dafür keine weiteren Beweiſe vor, hat das der Unter
ſchrift entbehrende btumen Aus ſich nicht die Tragweite, zul Aus
zahlung der Im Entwurf ſtehenden frommen Legate ſtrenge ver
en, ondern dieſelbe iſt dann dem guten Willen der Erben En
fachhin anheimzuſtellen.

Valkenburg (Holland). Aug E  m  U.
II (Herkömmliche Benedictiones CuUIN Sanctissimo.) An

vielen Tten iſt EeS Brauch, daß der rieſter, wenn öffentlich das
Allerheiligſte einem ranten rägt, den Leuten, E von den
Häuſern herauseilen oder vom E herbeikommen und niederknien,
den egen mit dem Sanktiſſimum erteilt, faciendo signum Crueis
6U Sanctissimo, III dicens. leſeé Gewohnheit beſtand auch
ſeit Jahrhunderten In der Arre St. Maria, in welche der Neomyſt
Novus, der ſeine Studien abſolviert hatte, als Kooperator geſende
Urde Novus ſchon v  „ daß EeS mn ſeiner Diözeſe

manche den kirchlichen Vorſchriften nicht entſprechende Gebräuche
gebe, und war feſt entſchloſſen, olchen entgegenzutreten. Dazu
gehörte nach ſeiner Anſicht die Gepflogenheit, bei Verſehgängen
oft den Leuten mit dem Sanktiſſimum den egen erteilen.
El beim erſten Verſehgang ſchritt EL durch die Kirche, durch
den Ort, durch die Gaſſen, durch die Felder, wo vielen rten
eUte aQut betend knieten, ging en ſtoiſchfromm vorüber,
ohne 1e einen egen geben „Das iſt em Segendieb“, Emertte
emn mutwilliger Junge, und dies Urde Eenn geflügeltes Wort in
der Pfarrei Nun erfuhr der Pfarrer Valens die Sache und ſtellte
den Kaplan bvu ierüber zur ede „Serventur Rubricae“, ETL:/xg
widerte bvu Parochus Valens, der ſich nicht NUUIL eine ahl
relche Bibliothek angeſchafft, ſondern in ſeinen Büchern ſich leißig
umgeſehen atte, erwies auf die Gewohnheit und die ſechs Bände
Decreta Authentiea 5 wo ſich doch ſo manches für dieſen
egensbrau findet

Was iſt hierüber bemerken?
Das Rituale Romanum (lit. Cnn. bei Provisiones

infirmorum nur zwei Segnungen mit dem Sanktiſſimum,
beide vorausſetzen, daß der rieſter bei feierlichen Verſehgängen nicht
nUUL eine, ondern noch eine zweite konſekrierte Hoſtie mit hatte,
wieder feierlich zuLr 2— mit dem Sanktiſſimum zurückzukehren. Die
Er Segnung geſchieht, nachdem der rieſter dem Kranken die heilige
Euchariſtie gereicht hat, ber den anken; da EeS AcC-/
eipiens VaS GUi Sàacramento, CI CUIII signum Crueis
infirmum, NI dicens. Sodann verkündet der Prieſter, nachdem

das Allerheiligſte feierlich in die zurückgetragen, dort den
da Allerheiligſte begleitenden Perſonen die für die Begleitung von
den Päpſten verliehenen Abläſſe: Postea CU Sacramento
IN PVNIde 60e fkaciat signum crucis populum, nihil
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dieens; andere derartige Segnungen erwähnt das Rituale Romanum
nicht Es ſollte dieſer etztere egen gewiſſermaßen eine Anerkennung
und Belohnung für die andächtige Begleitung und Verehrung des
Allerheiligſten ſein. Das atholiſche olk H Oeſterreich und Sůüd
deutſchland liebt und achtet Segnungen mit dem Allerheiligſten
ganz beſonders. Schon den egen bekommen, eilen die Leute
zur Kirche und auf die Straße, wenn ſie die Verſehglocke vernehmen.
Den egen verſäumen bringt immer eine ewiſſe Betrübnis. Glaube,
Vertrauen und e zur Euchariſtie iſt 10 Eem katholiſches Charak
teriſtikum Häufige Expoſitionen, Prozeſſionen und Benediktionen
egegnen uns in eutſchen Gauen ſchon Usgange des ittel
alters, ˙ vier egen mit dem Allerheiligſten während des
Hochamtes in der Fronleichnamsoktav.

Ehe durch Pius und die die iturgiſche
Verehrung der Euchariſtie geregelt Urde, bewegte man ſich
mn dieſer Hinſicht viel freier. ber von der Pſeudo⸗Reformation
IWmM Jahrhunderte 0 welche Chriſti Gegenwart mn der Eucha
riſtie leugnete, ſah man ſich veranlaßt, n jenen Ländern, wo die II⸗
tümer der Pſeudo⸗Reformatoren mehr ſich griffen, Im
lichen Volke den Glauben die reale Gegenwart Chriſti Im heiligſten
Sakramente beſonders eleben 4es ſchah auch durch häufigere
Segnungen mit dem Allerheiligſten und das chriſtliche Volk ſchätzte
und ehrte dieſelben ganz beſonders. Dazu dienten gerade die Ver
ehgänge So finden wir ſeit Jahrhunderten die Erteilung dieſer
oftmaligen Benedicetiones CUII Sanctissim0o. Man muß da wohl
von einer jahrhundertelangen Gewohnheit ſprechen. eſe Behand
lung des Allerheiligſten iſt ge keine unwürdige: Glaube, Ehr
1¹ und Anbetung ird da von Seite der Gläubigen etätigt.

EL auch poſitive Entſcheidungen der liegen voruu  — 6—tetennreee Auf eine Anfrage leſe Congr An Servandum Sit Rituale
Romanum IN administrando infirmis VIatico; Vel potlus COnsuetudo,
henedicendi Uimirum 6U Sancétissimo populum EXTTA POrtas(ivitatis, regionis, SIVe domus infirmi. quando fertur ViaticumARCNCNCCRKCCCRARRN agricolis? Urde den 11 1832 dem ſchof von und
Populonia (Italien) geantworte „ Speclali gratia, oTVATũI

COnsuetudinem.“ (Nr 2690 der Decreta auth
Ind Nr 3059 20 18 Molinen., wo die Anfrage autete: Num CTVarfI
bssit COnsuetudo benedicendi CU 88 Sacramento retroçedentem
Opulum ab GCXTTàa POrtas Civitatis, regionis, domus infirmi
61., quando fertur Viaticeum aegrotis? erfolgte auch Sept1857 die Antwort: Affirmative, PTO gratia; attentis eXPOsitis.Man ieht daraus, daß der Heilige eine derartige Gewohn⸗heit nicht als eine COnsuetudo illegitima Tklärt hat, die ⁰mehr einzuhalten ſein wird, eil vn 11810 t SSandabum Opulientſtehen würden.
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Wie ehr der römiſche etre Behandlung der Hu-
Charistia Herkömmli ES würdigen weiß, bezeugt auch em Salz
burger Fall Erzbiſchof von Salzburg Max Tarnoczy egte fol⸗
gendes der vor EHeclesiis Suae Archidioeceseos tum
Saecularium tum Regularium adesse COnsuetudinem invecetam i
COonstanter hucusque SerVAtaln henedicendi POpulo CU. 88650
Sacramento ante SaCTA4S funcetiones II fine quoties eXpOnitur;
1EG IIOII CU. Pyxide ost ministratam Sacram Synaxim. 16
TO primum IN Eeclesia Franeisealium alisburgensium, 10
amplius kiat, Vvetulit MIS Minister Generalis O0rumdem Fratrum
1II aCtU 8. Visitationis, CU. Scandolo 1delium t Archiepiscopi
Oratoris OeroOre. Quapropter ni ab e½adem Congregatione
humiliter postulavit, Ut SIDi daretur ACEultas injungendi praefatis
eligiosis, Ut pergant IJuXta Consuetudinem. Vom Ctretar der

Ulrde nun die rage vorgelegt: An IN Praedicta TGNI·/·
dioecesi enunciata COnsuetudo Sit Servanda Vel abolenda? Wie

eſe Sache nun erwogen urde, geht daraus hervor, daß
ogar der Coadjutor des Promotor Sanctae 0¹ beigezogen Urde
Denn *2 Sacra eadem Congregatio, ature
ditaque sententia QuT. SalVati Sanctae 1 Promotoris
Coadjutoris, reseribendum censuit: „In CdsS U Hil 886E innovan-
dum.  —** que 11½ rescripsit, t IN Archidioecesi Salisburgensi
Servari mandavit. Die 15 ebr 18178, Nr 3287

Es an alſo dem Kooperator DOu nicht 3u, gleich Gewohn
heiten un der Pfarre abzuändern. Findet E  8, was nicht mit
den kicchlichen Verordnungen Im Einklange hält, ˙ Oll die Sache
ſeinem Ordinarius vorlegen und deſſen Weiſungen 0  arten, aber

hat nicht das Recht, Consuetudines CUIII Offensione POPU ohne
weiters beſeitigen.

arajevo. H Danner
III (Beobachtung der Ubriken bei Verſehgängen.) Die

eiden Kapläne Largus und Smaragdus disputieren, wie mMan bei
Provisiones infirmorum in größeren Städten und Pfarreien vor
gehen ſolle. Largus ſagt Leider muß oft erfahren, daß bei
˙ manchen Kranken von der ſogenannten Intelligenz der Empfang
der Sterbeſakramente vernachläſſiget wird; eſe Armen ſterben
dann ˙o traurig ahin, oft nach einem jahrelangen Sündenleben
ohne Ausſöhnung mit Gott; ihre Umgebung kümmert ſich ielfach
gar nicht deren Seelenheil, nuL oft aus großer religiöſer Un
wiſſenheit. 60  V.  edoch nicht wenige Katholiken, E wohl gleich
gültig dahingelebt, ſind nicht ſo ungläubig, daß ſie die eiligen Sterbe
ſakramente verſchmähen würden, wenn ihnen dieſelben auf eine
leichte, angenehme Elſe angeboten und gereicht würden. Dem
Unglücklichen Kranken ird da die bevorſtehende Gefahr des
Lebens, des Leibes und der Cele verheimlicht, ihn 10 nicht
0 Um nun bei deſſen Angehörigen und Hausgenoſſen


